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Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſebu
Tageblaktt fur Htadt und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

I 128. Donnerſtag den 3. Juni. 1886.
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Bekanntmachung.

Auf Antrag von Miterben ſoll das auf den
Namen der verwittweten Leinewebermeiſter Anna
Eliſabeth Blume geb. Pönicke hier im Grund-
buch von Merſeburg geſchloſſen Band II. Blatt
67 verzeichnet in der großen Ritterſtraße Nr. 19
belegene Wohnhaus mit Hofraum, Hinterhaus
mit Seitenflügel, 2 Torſſtällen und Stallgebäude
am 12. Juni 1886, Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle im Sitzungsſaale öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen liegen in der Gerichts-
ſchreiberei Zimmer Nr. 19 zur Einſicht aus.

Merſeburg den 21. Mai 1888.
Königliches Amtsgericht Abth. III.

Vergebung
der Lieferung von Ziegelſteinen

Für die Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln
ſoll die Lieferung von

699 300 Stück Ziegelſteine
2250 Faſenſteine

740 Deachſteine (Biberſchwänze)
im Ganzen oder getheilt nach Maßgabe der
im Deutſchen Reichs und Preuß. StaatsAn-
zeiger Nr. 223/85, ſowie im Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Merſeburg Stück
Nr. 44 von 1885 veröffentlichten Bedingungen
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen

öffentlich verdungen werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-

ſprechender Aufſchrift bis zu Verdingungstermin
am 12. Juni er. Vormittags 11 Uhr

an die Königliche Bau Abtheilung in Merſeburg
Unteraltenburg Nr. 56 einzureichen, woſelbſt die
Bedingungen eingeſehen oder gegen poſtfreie
Einſendung von 40 Pfg. entnommen werden
können. Zuſchlagsertheilung erfolgt bis zum
19. Juni d. Js.

Merſeburg, den 30. Mai 1886.
Der AbtbellungaeBaumeiſter

Boie.
Bekanntmachung.

Das auf hieſigem Bahnhofe an der Lauchſtädter-
ſtraße gelegenen Waſſerſtationsgebäude ſoll an
den Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Angebot auf Abbruch des Waſſer-
ſtations Gebäudes“ bis zum Termine am

8. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
an die Königliche Eiſenbahnbau Abtheilung hier,
Unteraltenburg 56 einzureichen, woſelbſt auch die
Bedingungen eingeſehen werden können.

Jn dem Angebote muß ausdrücklich angeführt
ſein, daß Bieter ſich den ihm bekannten Be-
dingungen unterwirft.

Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis
zum 17. Juni d. J.

Merſeburg, den 1. Juni 1886.
Der Abtheſlußge Baunteiſter.

Boie.

Stadt und Landbriefträger 1,90

Richtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 2. Juni.
Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Die Braunntweinſteuer kommiſſion des

Reichstages lehnte am Dienſtag die konſetvativen
Anträge ab, ebenſo einen neuen Antrag der
Nationalliberalen auf Einführung einer Konſum-
ſteuer von 60 Mark pro Hectoliter reinen Alkohols;
dagegen wurde der Antrag des Centrums auf
Einführung einer Konſumſteuer von 25 Mark
pro Hectoliter angenommen, ebenſo mit 13 gegen
11 Stimmen folgende beide Fragen des frei-
ſinnigen Antrages: „Stehen Mehrausgaben des
Reiches in Ausſicht, zu welchen Zwecken und in
welcher Höhe, insbeſondere für die Etats des
Reichsheeres und der Marine Für welche Mehr-
bedürfniſſe und in welcher Höhe und in welcher
Reihenfolge ſollen ſpeziell in Preußen die Ueber-
weiſungen aus der zu erhöhenden Branntwein-
ſtener verwendet werden, in welchem Umfange
ſind insbeſondere Ueberweiſungen aus Reichs-
reſp. Stagtesſteuern an die Kommunen und
Kommunaglbehörden in Ausſicht genommen Der
Centramsontrag, deſſen Annahme natürlich noch
keine endgittige Regelung der ganzen Steuerfrage
bedentet, wurde beſonders vom Abg. Buhl (natlib.)
bekämpft. der den Satz von 25 M. als viel zu
gering bezeichnete.

Die Rordd, Allg. Ztg. beſpricht die Annahme
der neuen Kanalvorlage durch das preußiſche
Abgeordnetenhaus und erwähnt dabei auch eine
verſchiedentlich geäußerte Anſicht, das Herren-
hous werde ſeinerſeits die Vorlage verwerfen.
Das Biatt glaubt nicht daran und meint, „das
Herrenhaus dürfte kaum „ögern, ſeinen Ver-
dienſten um des Vaterlandes Wohl ein neues
durch ſeinen Beitritt zu dem Beſchluſſe des Ab-
geordnetenhanſes hinzuzufügen.“

Derisrzbiſchof von GneſenPoſen, Dr. Dinder,
iſt in Berlin eingetroffen, um bei Hofe ſeine
Aufwartung zu machen. Mit dem Beginn
nächſter Woche nimmt Herr Dinder ſeinen erz-
biſchöflichen Sitz in Poſen ein.

Aus München liegen wieder einmal ver-
ſchiedene Nachrichten über die Kabinets-
kaſſenangelegenheit vor, nach denen ein
Umſchwung in Ausſicht ſtehen ſoll. Bisher
haven ſich alle Meldungen als unrichtig er-

ieſen, wir wollen deshalb auf die Wiedergabe
der neuſten Gerüchte verzichten und lieber etwas
Thatfächliches abwarten. S

OeſterreichUngarn. DieBekränzung derGräber
der öſterreichiſchen Vertheidiger von Peſth in den
Revolutionsjahren durch ungariſche Offiziere
hatte bekanntlich den Peſther Pöbel zu einem
Radan veranlaßt. Die Sache war dann wieder
im öſterreichiſchen Herrenhauſe zur Sprache ge
kommen, von wo allerlei Spitzen gegen die

bringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Ungarn geſchleudert wurden, was wieder in
Peſth ſehr verſtimmte. So iſt denn im ungariſchen
Abgeordnetenhaus die Entfernung des Denkmals
auf jenen Gräbern gefordert. Miniſterpräſident
Tisza beſchwichtigte die aufgeregten Gemüther
und meinte, es ſei am beſten, die ganze Sache
zu vergeſſen. Was die Herren in Wien geſchwatzt
hätten, ſei von keiner Bedeutung und nichts
darauf zu geben. Damit verließ man dann den
Gegenſtand.

Aus Wien wird behauptet, die Regierung
werde, wenn der von ihr vorgeſchlagene Petro-
leumzoll abgelehnt werde, die Auflöſung der
Volksvertretung beim Kaiſer beantragen. Nun
muß ſich ja bald zeigen, ob es Polen und
Czechen mit ihrer Oppoſition gegen den Petro-
leumzoll ernſt iſt.

Frankreich. Unter der Sammlung von diplo-
matiſchen Aktenſtücken zur griechiſchen Frage,
welche ſeitens der franzöſiſchen Regierung ſoeben
publizirt worden iſt, befindet ſich auch eine Note
des franzöſiſchen Botſchafters de Courcel aus
Berlin, welcher mittheilt, er habe dem Grafen
Berchem als Vertreter des deutſchen Auswärtigen
Amtes Mittheilungen über die Haltung Frankreichs
gemacht. Die Pariſer Regierung ſei allerdings
durch allgemeine Erwägungen verhindert, an den
Zwangsmaßregeln gegen Griechenland theilzu-
nehmen ſie habe ſich aber weder iſoliren, noch
Griechenland unterſtützen wollen, ſei vielmehr auf
das Lebhafteſte bedacht geweſen, den Frieden
durch Einwirkung auf Griechenland zu erhalten.
Jede einſeitige Politik habe Frankreich fern
gelegen.

Orient. Die griechiſche Regierung hat jetzt
ein Rundſchreiben an ihre Vertreter in
London, Berlin, Wien, Petersburg, Rom abgehen
laſſen, in welchem die erfolgte Demobiliſierung
der griechiſchen Truppen angezeigt und gegen
die Fortdauer der Blokade proteſtiert wird, weil
durch dieſelbe die ſchleunige Abrüſtung erſchwert
werde. Die Mächte haben bisher nichts von
ihren Abſichten verlauten laſſen. Vielleicht ver-
langen ſie noch eine beſtimmte Erklärung der
griechiſchen Regierung, nicht etwa nach Auf-
hebung der Blokade nochmals Lärm zu beginnen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

87. Plenarſitzung vom 1 Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt ohne

erhebliche Diskuſſion den Geſetzentwurf, betreffend das
Dienſteinkommen und die Penſion der Lehrer an den öffent
lichen nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten, in dritter Leſ
ung durch definitive Annahme. Desgleichen gelangte der
Nachtragsetat betreffend die Bereitſtellung von Mitteln
zur Förderung des Dentſchthums in den öſtlichen Pro-
vinzen nach längerer Diskuſſion, in welcher namentlich der
Abg. v. Tiedemann Labiſchin (freikonſ.) die von der Regier
ung vorgeſchlagenen Maßregeln im Intereſſe des Deutſch
thums in eingehender Weiſe rechtfertigte, gleichfalls in
dritter Leſung endgültig zur Annahme. Der Geſetzent
wurf für Heſſen Naſſau, betreffend die Verletzung der
Dienſtpflichten des Geſindes, wurde in zweiter Leſung un
verändert genehmigt und nach Erledigung eines Geſchäfts
ordnungsberichts, die Beanſtandung der Wahlen der Abgg.
Rintelen und van Vleuten (Zentrum) beſchloſſen.
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Aus der Stadt und Umgebung.
1* Geſtern Abend hat eine außerordentliche

Sitzung der ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden,
in der lediglich die Kinderfeſtfrage be-
rathen worden iſt. Die StadtverordnetenVer
ſammlung hat den Vorſchlag ſeiner Kommiſſion,
das Kinderfeſt auf den 5. Juli feſtzu-
ſetzen, mit allen gegen eine Stimme ange-
nommen.

Am Himmelfahrtstage, morgen Donners-
tag, früh von 11 Uhr ab giebt die Stadt-
capelle im Garten der „Kaiſer-Halle“
ein Frühſchoppen-Concert. Entree 15 Pfg.
Das Programm wird launige Piecen enthalten.

Die „Jrene“ unternimmt am morgenden
Himmelfahrtstag einen Ausflug nach Döll-
nitz. Der Abgang erfolgt Nachmittags 21, Uhr
von der Meuſchauer Mühle.

Jm Riſchgarten concertirt am Donners-
tag Abend die Capelle der Unteroffizier-
ſchule Weißenfels.

Provinz und Umgegend.

Weißenfels, 1. Juni. Zur Jnſpection der
beiden hieſigen Escadrons des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12 trafen geſtern Abend
die Herren Generalmajor v. Thiele und Oberſt-
Lieutenant Graf von Wartensleben hier ein und
haben im Hotel „Zum Schützen“ Wohnung ge-
nommen. Heute traf auch noch der etatsmäßige
Stabsoffizier Herr Major v. Kroſigk hier ein. Am
heutigen Tage findet die ökonomiſche Muſterung
und morgen Beſichtigung und Exerciren der
beiden Schwadronen auf der Flur ber Löſau ſtatt.

Zeitz, 29. Mai. Der von hier nach Ver-
übung bedeutender Fälſchungen und Betrügereien
flüchtige Maurermeiſter Günther iſt geſtern
in Aachen verhaftet worden. G. ſoll ſich
der Behörde dort ſelbſt geſtellt haben, weil er
von Frankreich ausgewieſen worden iſt.

Bei Gelegenheit einer nach dem Forſtorte
Schieferberg bei Wernigerode unternommenen
Waldpartie wurde dieſer Tage ein mit Männer-
kleidung umhülltes Skelett an einem Baume
hängend aufgefunden Fleiſchtheile befanden ſich
nicht mehr daran. Die Leiche wurde ſpäter als
die des im Juli v. J. ſpurlos verſchwundenen
48 jährigen Arbeiters Otto Hoffmeiſter, gebürtig
aus Nöſchenrode, recognoscirt. Um den Hals
des Skeletts war noch der Strick geſchlungen,
mittels a H. wahrſcheinlich ſelbſt ſeinem
Leben ein Ende gemacht hat.

Plauen i. V., 29. Mai. Die nämliche Ge-
ſchichte, wie ſie neulich bei einem hieſigen Braut-
paare vorkam, wo der Geiſtliche nach einſtündigem
Warten auf das zu trauende Paar unverrichteter
Sache davongehen mußte, iſt heute Nachmittag
in der Lutherkirche bei einer Taufe vorgekommen.
Es waren neun Kinder zur Taufe angemeldet.
Acht davon wurden rechtzeitig in die Kirche ge-
bracht, das neunte war nach halbſtündigem
Warten ſeitens des Geiſtlichen, welcher die Handlung
vorzunehmen hatte, noch nicht da. Jn Folge
deſſen ſah ſich derſelbe veranlaßt, die acht an-
weſenden Täuflinge zu taufen und ſich dann zu
entfernen.

Braunſchweig, 29. Mai. Eine Liebes-
tragödie nach franzöſiſchem Muſter hat ſich
heute Morgen in dem ſonſt ſehr ruhigen Dorfe
Ahlum abgeſpielt. Die einige 20 Jahre alte
Dienſtmagd des Oekonomen Troch hatte mit
einem dortigen Arbeiter ein Liebesverhältniß an-
geknüpft, das nicht ohne Folgen blieb. Als nun
der Arbeiter in letzter Zeit anderen Arbeiterinnen
den Hof machte, verſuchte die Betrogene ſich auf
grauſame Weiſe zu rächen. Sie kaufte ſich eine
Flaſche Schwefelſäure und Salzſäure und über-
goß mit erſterer Flüſſigkeit heute Morgen den
Arbeiter. Der Arme hat dadurch das ganze
Augenlicht verloren und iſt gräßlich entſtellt; an
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Das Mädchen,
welches angiebt, die Schwefelſäure für ſich ſelbſt
und die Salzſäure für den Arbeiter beſtimmt zu
haben, iſt in Unterſuchungshaft in Wolfenbüttel
genommen worden.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 31. Mai. Bei Eröffnung der Sitzung

wurde auf Veranlaſſung des Herrn Vorſitzenden das Andenken
an den verſtorbenen Stadtrath Herrn Schwickert durch
Erheben von den Plätzen geehrt. Demnächſt macht der Herr
Vorſitzende der Verſammlung von einem Schreiben des
Magiſtrats, wonach der Herr Regierungs Präſident die

Entnahme von 10000 Mk. zum Bau eines Armen und
Siechenhauſes aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe genehmigt hat, ſowie von den Verhandlungen,
wegen der anderweiten Dispoſition des Herrn Stadtver
ordneten Lorenz bezüglich der von ihm errichteten Stiftung,
Mittheilung.

Es wurde ſodann in die TagesOrdnung eingetreten und
wie folgt verhandelt:

1) Von dem Final- Abſchluſſe der ſtädtiſchen Kaſſe und
Fonds pro 1885/86 wird die Verſammlung von dem Be
richterſtatter Nitz ſche in Kenntniß geſetzt. Die Kämmerei-
Kaſſe ſchließt mit einem Beſtande von 25 000 Mk. ab.

2) Von dem Bericht des Verwaltungsraths der Pfand-
leihanſtalt über die Betriebsreſultate derſelben pro 1885/86
wird die Verſammlung von dem Berichterſtatter Bey er in
Kenntniß geſetzt Der Ueberſchuß beläuft ſich auf 653 Mk.
20 Pf., welcher der Armenkaſſe überwieſen worden iſt.

3) Berichterſtatter Lutze. Das HuſarenRegiment hat
den zur Erhaltung der Sandbahn auf dem Exerzierplatz
erforderlichen Sand bisher aus dem neben dem Platze ge
legenen, zur Zeit an den Oeconom Wiemann verpachteten
CommualFeld grundſtück auf Grund eines Uebereinkommens
mit Herrn Wiemann entnommen. Deſſen Pachtperiode
läuft am 1. October ex. ab und damit endigt auch dies
Uebereinkommen.

Magiſtrat hat nun auf Vorſchlag der Oeconomie-
Deputation dem Regiment einen Platz zur Entnahme von
Sand für den Exerzierplatz und für die Reitbahn am
Pulverthurme vom 1. Juli er. ab in der ſtädtiſchen Kies
grube unter Vorbehalt des Widerrufs und unter der
Bedingung angeboten, daß daſſelbe ſich den bezüglich der
Kiesgrube beſtehenden bezirkspolizeilichen Beſtimmungen und
den für den ordnungsmäßigen Betrieb der Grube erforder
lichen Anordnungen unterwirft.

Das Regiment hat dieſes Angebot angenommen. Auf
den Antrag des Referenten ertheilt die Verſammlung ihre
Zuſtimmung.

4) Berichterſtatter Bichtler. Zu den Koſten der Unter
haltung des ſchwachſinnigen Knaben Paul Götſchel in der
Blöden- Anſtalt zu Neinſtedt ſind auf 2 Jahre Bei-
träge von je 64 Mk. aus der Armenkaſſe bewilligt in
der Vorausſetzung, daß zu den 216 M. pro anno betragen-
den Koſten der Vater des Knaben, der Handarbeiter
Götſchel 80 Mk. und der Kreis 72 Mk beitragen würden.

Der Kreis hat 72 Mk. Zuſchuß zugeſagt, der Vater
Götſchel aber iſt völlig verarmt und kann nichts zahlen.
Da nun der Herr Landesdirektor 44 Mk Zuſchuß bewilligt,
hat Magiſtrat beſchloſſen, den Beitrag aus der Armenkaſſe
auf 100 Mk. pro anno zu erhöhen, wodurch die Unter-
bringung des Knaben geſichert wird.

Auf den Antrag des Berichterſtatters erklärt ſich die
Verſammlung damit einverſtanden.

5) Der von dem Stadtverordneten Dürbeck und Genoſſen
geſtellte Antrag die Feier des Kinderfeſtes betr., welcher
lautet:

Jn Erwägung daß die ſeit einigen Jahren ſtattge-
fundene Verlegung des „Kinderfeſtes“ auf den Montag
vor dem 1. Juli mit Mißfallen aufgenommen, weil
für viele mit mancherlei Unbegquemlichkeiten verbunden, wolle
eine geehrte StadtverordnetenVerſammlung beſchließen
Das Kinderfeſt ſoll auf den Montag nach dem 1.
Juli, und wenn der 1. Juli ein Montag, an dieſem
Tage abgehalten werden.
Berichterſtatter Dürbeck trug dieſen Antrag der Ver-

ſammlung vor und empfahl denſelben zur Annahme. An
der ſich hieranſchließenden Debatte betheiligten ſich die
Herren Bichtler, Witte, Wölfel und Herr Bürgermeiſter
Reinefarth. Auf den Antrag des Stadtv. Wölfel wurde
dieſe Angelegenheit einer Commiſſion zur ſchleunigen Be
rathung überwieſen, in welche die Herren Beyer, Dürbeck
und Wölfel gewählt wurden.

Hierauf geſchloſſene Sitzung. m.

Tivoli-Jommertheater.
„Hopfenraths Erben“. „Der Salon-

tyroler“
Am Sonntag wurde die Sommerſaiſon mit der fünf-

actigen Poſſe „Hopfenraths Erben“ von Heinr. Wilken
eröffnet leider geſtattete die Witterung es nicht im
Garten ſitzen zu können und ſo fand denn die erſte Vor
ſtellung im Saale ſtatt. Das Theater war gut beſetzt
und wünſchen wir Herrn Director du Barry, daß das
Jntereſſe, welches das Publikum dieſer Eröffnungs-Vor
ſtellung dargebracht hat, auch im Uebrigen nachhält
Es iſt eine „Berliner“ Poſſe, wie man zu ſagen pflegt,
ein Machwerk in dem die einzelnen Acte, Scenen und
Auftritte in einem bedenklichen lockeren Zuſammenhange
zu einander ſtehen und die eigentlich als Eröffnungs-Vor-
ſtellung nicht verwendet hätte werden ſollen. Was die
Darſtellung anbetrifft, ſo war dieſelbe eine befriedigende
zu nennen. Von den Damen gebührt unzweifelhaft der
Frau Brede (Brauereibeſitzerin Hopfenrath) in erſter
Linie volle Anerkennung und auch Frl. Woythaler, die
Vertreterin der Soubretten, gefiel in der Rolle der
Adelma Blumenberg. Ein eingehenderes Urtheil über ihre
Leiſtungsfähigkeit ließ ſich aus der Rolle nicht gewinnen.
Von den Herren trugen die beiden Komiker Herr Ha neld
und Herr Alexander die Palme davon. Auch die
Jnhaber und Jnhaberinnen kleinerer Rollen waren bemüht,
ihr Beſtes zu leiſten, wie lobend anzuerkennen iſt. Das
Publikum ſpendete ſehr lebhaft Beifall.

Moſer's „Salontyroler“ war die zweite Vorſtellung und
konnte dieſelbe am Montag im Freien gegeben werden.
Was den Jnhalt des Stückes anbetrifft, ſo hat ja bekanntlich
Moſer das Motiv zu demſelben dem Defregger' ſchen Genre
bild „Der Salontyroler“ entnommen und ſeine Handlung
recht geſchickt erdichteet: Um die Hand der Tochter
(Marianne) des reichen Kaufmanns Bredo wirbt ein junger
Berliner Lebemann (Herr von Strehſen). Marianne hat
vor Kurzem eine Reiſe nach Tyrol gemacht und iſt noch
ſo von den Eindrücken dieſer Reiſe erfüllt, daß ihr Sinn
und Gemüth nur von der urwüchſigen Natur Tyrols und
ſeiner Bewohner ſchwärmt. Auf dieſe Schwärmerei baut
Herr von Strehſen ſeinen Plan. Bei einer zweiten Reiſe,

e

welche Marianne mit ihrer Tante nach Achenſee macht
reiſt Herr von Strehſen feiner Angebeteten voraus, und
letztere trifft nun bei ihrer Ankunft in der Schweiz ihren
Freier unter den wirklichen Tyrolern als „Salontyroler“,
Die nun folgenden Scenen find hbchſt ergötzlicher Natur.
Den glücklichen Gedanken zu dem höchſtkomiſchen Jnter-
mezzo, welches darin beſteht, daß eine Berliner Familie den
Salontyroler als Führer annimmt, ſcheint Moſer, bekannt
lich ein Schleſier, in Folge einer Anekdote bekommen zu
haben, welche vor einigen Jahren bei Gelegenheit des Todes
des hochbetagten früheren Präſidenten des Poſener Appell
gerichts Grafen Schweinitz in Schleſien viel erzählt wurde
und als wahr verbürgt iſt. Graf Schweinitz pflegte ſeine
Ferien jedes Jahr in dem ſchleſiſchen Gebirge zuzubringen
und war allmälig einer der bedeutendſten Kenner deſſelben
geworden. Auch ihm, der ſeine Gebirgstouren in der Tracht
der Gebirgsbewohner zu machen pflegte, paſſierte es, daß
er von einer Breslauer Familie für einen Autochthonen
gehalten und als Führer engagiert wurde. Der alte Herr
ging innerlich lachend darauf ein und ließ ſich von den
Damen der Geſellſchaft deren Sachen aufbürden. Als nun
aber auch auf dem Wege ein der Geſellſchaft angehörender
junger Herr ein vor kurzem bei dem Poſener Gericht
eingetretener Referendar, der ſeinen hohen Vorgeſetzten
noch nicht kannte dem vermeintlichen Führer ſein Ge-
päck übergeben wollte, bat letzterer um die Erlaubniß,
ſich vorſtellen zu dürfen, und nachdem dies geſchehen,
natürlich, um mit den Worten des Salontyrolers zu
reden, Tableau! Um nun wieder auf letzteren
zurückzukommen, ſo gelingt es Herrn von Strehſen auch als
„Salontyroler“ nicht, das Herz des jungen Mädchens zu
erringen. Dieſes wendet vielmehr ihr Herz und ihre Hand
einem jungen tüchtigen Handlungsgehilfen ihres Vaters,
der ſehr nett gezeichnet iſt, zu, und Herr von Strehſen
tröſtet ſich bei einer Freundin Mariannes. Die übrigen
Perſonen des Stückes ſind epiſodiſcher Natur. Erwähnen
will ich nur den dem „Salontyroler“ gegenübergeſtellten
„wirklichen“ Tyroler Sepp. Die beiden erſten Acte
gingen ſo ziemlich glatt vorüber, im dritten „kraxelte“
man zu zeiten recht mühſam vorwärts um endlich mit dem
vierten Act noch zu einem glücklichen Ende zu gelangen.
Von einer Kritik der Einzelleiſtungen will ich für heute
abſehen, nur das eine iſt zu bemerken, daß Herr du Barry
für einzelne Rollenfächer einige recht günſtige Acquiſitionen

gemacht zu haben ſcheint. n-.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer folgte am Montag Abend
mit der Frau Großherzogin von Baden einer
Einladung des Herzogs von Ujeſt zum Diner.
Abends wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im
Opernhauſe bei. Dienſtag Vormittag begab ſich
derſelbe zur Beſichtigung des Lehrinfanterie-
bataillons nach dem Neuen Palais bei Potsdam
und dann nach Schloß Babelsberg, woſelbſt das
Frühſtück eingenommen wurde. Der Kaiſer
nahm dann noch die neuen Anlagen in Augen-
ſchein und kehrte Nachmittags mit der Frau
Großherzogin von Baden nach Berlin zurück.
Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zu dem großen
Feſt in der Berliner Kunſtausſtellung am
Donnerſtag den 17. Juni beſtimmt zugeſagt.

Eine allarmirende Nachricht bringt
Reuters Bureau aus Melbourne: Nach den
letzten Nachrichten aus Samoa vom 22. Mai
hat ein deutſches Kriegsſchiff Apia verlaſſen und
ſich nach dem von dem König Tameſeſe (wie es
ſcheint, einem Gegenkönig von Malietva, mit
welchem letzterem ſchon wiederholt Streit ent-
ſtanden war) beſetztem Gebiete begeben. Tameſeſe
wird von Deutſchland gegen den König Malietva
unterſtützt. Der engliſche und amerikaniſche Konſul
in Apia haben gegen die Mißachtung der Autorität
Malietva's in Folge des Einfluſſes Deutſchlands
Proteſt erhoben. Als Antwort auf das Erſuchen
Malietva's um Schutz hat der amerikaniſche
Konſul die Flagge der Vereinigten Staaten auf
Samoa gehißt und an den Präſidenten Cleveland
wegen des Protektorates telegraphirt! So iſt
die Nachricht wohl nicht richtig. England, Nord-
amerika und Deutſchland haben vertragsmäßig die
Unabhängigkeit derSamoainſeln, auf denen bekannt-
lich der deutſche Handel und der deutſche Einfluß
am ſtärkſten ſind, gewährleiſtet, und deshalb hat vor
Kurzem der deutſche Konſul eine von ihm ge-
hißte deutſche Flagge wieder einziehen müſſen.
Auch der amerikaniſche Konſul kann nicht ſelb-
ſtändig handeln. Das ſcheint aber klar zu ſein,
das die immer ſchon verwickelte Samoafrage kunter-
bunt zu werden droht und dringend eine Löſung
erheiſcht.

Der Kaiſer hat der Neu-Guinea-
Kompagnie auf Grund des eingereichten
Statutes mittels Ordre vom 12. Mai die Rechte
einer juriſtiſchen Perſon verliehen.

Nach einer Lauenburger Meldung der
Kieler Ztg. iſt der ruſſiſche Minifter des Aus
wärtigen von Giers am Montag Abend beim
Fürſten Bismarck in Friedrichs ruhe einge-
troffen.



Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
hat eine drei viermonatliche Reiſe ins Ausland
angetreten.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerstag, 3. Juni: Tell. (Oper.)
Altes Theater. Dennerstag, 3. Juni Neu ein-

ſtudirt: Angot. Operette in 3 Akten von Lecocg.
Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Neue Poſenſche landſchaftliche 4 pCt. Credit-

Vereins Pfandsriefe. Die nächſte Ziehung findet
im Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. I pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.

Halle, I. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 KiloNetto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 We., beſter bis 162 M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135 141 M, f. frd. üb. Notiz matt, Gerſte,
Futter- 115--125 M Landgerſte 130 140 feine Cheva
liergerſte 142 150 Hafer 1000 Kilo 143 -149 M
ſächſ. über Notiz Raps M. Vietoria- Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack

per 1600 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
160 Kilo netto 33,50 M,
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Es-
parſette 222-23 M.

Futterartikel Futtermehl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50
W Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskteie 9,50
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 e dunkle 8,50 9 W.
Oelkuchen 12,25--13,50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,60 M. Solaröl 0,825/309 13,50
13,25 M. Spiritus p. 100006 Liter Proc feſt, Kar
tofſel 39,0 M.

Leioztg, 1. Juni. Weizen matt., per 1000 ke netto
loco hieſ. 163 167 M. bez fremter 180 197 M. bez. Br.
Roggen unv., per 1000 k. uetto (oco hieſ. 138 144 W.
bz. fremder M. bezahlt. Gerſte pr. 1006
a. netto (oco hieſ. 125-- 145 Mt. bez. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120 Mk. bz. Hafer per 1009 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 145--151 M. bz. ruſſiſcher alter
140 145 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän,
130--138 M. bez, amerikaniſcher 115--120 M. bez. türliſcher

M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco M. bz.
Rüböl ruhig, pr. 100 kg netw loco 44, M. bez.
Spiritus unver., per 10,000 197, ohne Faß loco 38, M. Gd.

Magdeburg, 1. Juni. Land- Weizen 157--161 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 153 157
Met., RauhWeizen 143 147 Mk., Roggen 134-137 Mö.,
Cheoalier-Gerſte 135--143 Mk., Land Gerſte 124--130
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,09 39,50 M.

S Des Himmelfahrtstages wegen
erſcheint die nächſte Nummer des
„WMerſeburger Kreisblatt“ am Freitag
Nachmittag 3 Uhr.

Die Expedition.

An zeigen.
Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 5. Juni d. Js. von

Vormittags 9 Uhr an, werde ich hierſelbſt
Gotthardtſtraße 36 wegzugshalber ver-
ſchiedene ſehr gut erhaltene Mobiliar-
Gegenſtände als:

1 gr. Cylinderbureau, 2 Sophas, div. mah.
Tiſche darunter 1 Klapp, 2 Spiel, 4 runder
ſowie Nähtiſche, Kommoden, 2 feine Verticows,
verſch. Schränke, darunter 2 Wäſch, 1 Kleider
und 1 Bücherſchrank, 3 Spiegel, mah. und
andere Stühle auch Seſſel, 3 große und 1
Kinderbettſtelle mit Matratzen, 1 KinderSchreib-
Bureau, 1 Kronleuchter, div. Lampen, mehrere
Läufer und Bettvorleger, 1 complette Küchen
Einrichtung, Porzellan Sachen, div. Waſchfäſſer
und Wannen, Blech- und HolzEimer, Körbe,
Bilder, Gardinen u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern,
wozu ich Kaufluſtige einlade.

Am Auctionstage zwiſchen 8—-9 können die
Gegenſtände in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, am 20. Mai 1886.,

Fried. M. Kunth.
Wegen ganz beſonderer Verhältniſſe iſt ein in

Mecklenburg in beſter Lage belegener Acker
hof von über 150 Morgen mit Inventar und
vollen Saaten bei einer Anzahlung von 4-5000
Thaler äußerſt billig zu verkaufen. Das Gut
iſt abgabenfrei indem die Grundſteuer ab
gelöſt iſt. Zu jeder koſtenfreien Auskunft iſt bereit.

Lübtheen in Mecklenburg.g
Rentier Drtfurth.

Die Kirſchnutzung
des Rittergutes Wengelsdorf ſoll
Freitag, den A. Juni, Nachm. s Uhr

im Gaſthofe des p. Hentſch zu Wengelsdorf
meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Wieſen Verpachtung
in Tragarth.

Sonnabend, den 5. Juni er., Nach-
mittag I Uhr ſollen eirca 100 Morg.
TragartherRittergutswieſen in größeren
und kleineren Parzellen meiſtbietend ver-
pachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit
einlade.

Sammelplatz:
TragarthMerſeburg, den 1. Juni 1886.

aui Rindfleisceh,
Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Kirschen- Verkauf.
Der Süßkirſchen-Anhang der Gemeinde

Tagewerben auf der Weißenfels-Merſe-
burger Straße ſowie auf den Gemeinde-
theilen ſoll

sonnabend, den 5. Juni er.
Nachmittags 2 Uhr

im Jecht' ſchen Gaſthauſe in Tagewerben
meiſtbietend gegen baare Zaylung unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Bern Ortsvorstandl.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-Nutzung der
Gemeinde Oberbeunag ſoll

sonnabend, den 5. Juni er.
Nachmittags 5 UVhr

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Meer Grts- Vorstand.
Kirſchen- Verpachtung.

Die Kirſchen-Nutzung der Gemeinde
Kleincorbetha ſoll

Montag, den 7. Juni er.
Nachmittags 3 Uhr

in der Schenke zu Kleinecorbetha gegen
baare Zahlung verpachtet werden.

Der Orts- Vorſtand.

Gasthaus 2u

Rirſchen Verpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde Wüſte-

neutzſch ſoll
Mittwoch, den 9. Juni er.

Nachmittags 1 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt gegen baare Bezahlung
verpachtet werden.

Wüſteneutzſch, den 2. Juni 1886.

Der GOrisvorstantdl.
PRirſchen-Derpachtung.

Der Kirſchanhang der Gemeinde Nieder-
Clobicau ſoll

Mittwoch, den 9. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

in Langen's Local verkauft werden.
Der Gemeindevorſtand.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Süßkirſchnutzung der

Gemeinde Spergau auf der Merſeburg-
Weißenfels'er Straße ſoll
Donnerstag, den 10. Juni er.

Nachmittags 5 Uhr
im Engel'ſchen Gaſthauſe zu Spergau
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezablung ver-
pachtet werden.

Der Ortsvorſtan d.
Ein Barbierzeichen mit 3 Becken 1 m.

lang ganz neu iſt billig zu verkaufen
I. Schäel, Schladebach.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchen-Nutzung der Gemeinde

Zöſchen ſoll
Dienstag, den 15. Juni er.

Mittags 1 Uhrin dem Gemeinde- Hauſe daſelbſt öffentlich
an den weſtbietenden unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Der Giemeindewvorstancdl.

Geschaäfts-Eröffnung.
Mit heutigen Tage werde ich Saalſtraße A,

das von Herrn Gustav Peuscehel über-
nommene Geſchäft er?ffnen und bitte ein wohl-
löbliches Publikum das meinem Vorgänger
geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen.

Mein aufrichtiges Beſtreben iſt, meinen werthen
Abnehmern durch gute Waaren und reekle Be-
dienung gerecht zu werden.

Merſeburg, den 1. Juni 1886,
Hochachtungévoll

August Reissner,
Fretſewermwetſter See
Central-Kranken- und stkerbekaſſe der

Tiſchler u. a. g. A. (E. H.) zu Hamburg,
Verwaltungsſtelle Merſeburg.

Sonnabend, den 5. Juni Abends 8 Uhr

Mitglieder- Verſammlung
in Theile's Reſtaurant, Dammſtr. 14.

Tagesordnung Wahl der Mitglieder den ört-
lichen Verwaltung pro Juli 1886 Juli 1887.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Die GOrisveruvaltung.
Für Orts-Steuer-Grhebert:

Steuerhebeliſten und
Steuerquittungsbücher

für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der

Grpedition des Kreisblatt.
Payriſch Exportbier
aus der Brauerei von C. Berger in Original-
flaſchen ſtets vorräthig bei

Mörsch,Halleſche- und Lindenſtraßenecke.

Die grössten Feinde der Haare
sind die Schuppen, Flechten und Ausschlag
auf dem Kopfe; diese Feinde der Haare
rationell zu Vertreiben, ist es uns gelungen,
ein Haarmittel zusammenzustellen, über
dessen wirkliche Güte uns genügend wissen-
schaftliche Gutachten verschiedener Aerzte.
s0 Wie Alteste von Privatpersonen zur Seite
stehen. Durch den Gebrauch unseres

Kölnischen Haarwassers
(Eau de Cologne phiüilocome)
werden die so lästigen Schuppen auf dem
Kopfe, sowie das Ausfallen der Haare nicht
nur sofort beseitigt, es hat dasselbe auch
die ausserordentliche Eigenschaft, die dünnen
Seidenhärchen zu kräftigen und ihnen den
gehörigen Stoffzum Wachsthum zugzuführen.
Es befördert das Fachsthum der Haare in
unerwarteter Weise, macht sie glänzend, lockig
und seidenweich. Das Ausfallen der Haare
hemmt es unbedingt und schützt gegen be-
ginneude Kahlköpfigkeit, die sich oft nach
Krankheiten einstellt Der tägliche Gebrauch
dieses feinen Toilette Artikels verhindert das
frühzeitige Grauwerden der Haare.

1 Fl. 2 Mk (6 Fl. 10 Mk. 12 Fl. 18
Mk. franco.)
Erfinder und Fabrikanten H. MHaeber-
mann Cie. in Köln.

Jch ſuche per 1. Juli er. ein tüchtiges
Dienſtmädchen.

Anna Tänzer, Neumarkt 2223.
9



c ene e en re eerrerr e r h 33 2 v

ſich erfreuenden, natürliche Kohlenſäure haltenden
An Stelle des durch vorzüglichen Eeſchmack, anhaltende Friſche und billigen Preis ſich auszeichnenden, großer Beliebtheit

Erfrischungegetränks Harzer Sauerbrunnen Grauhot
(Sanitätsrath Dr. Saxer in Goslarx) wird häufig unter täuſchend ähnlicher Etiquette ein anderes, dem Grauhofer Harzer

e durchaus nicht ähnliches Waſſer verabfolgt. Durch dieſes Vertauſchen muß der Ruf des Grauhofec Sauecbrunnen leiden und
hat daher die Brunnenverwaltung an Stelle der ſeitherigen Etiquette eine neue, nur die Schutz
marke deutlich darſtellende Etiquette anfertigen laſſen, welche theilweiſe ſchon von jetzt ab an den Flaſchen

S S ch befindet. Otto Meissner G Co, Leipric, Hauptniederlage für Sachſen und Thürinzen. Vorräthig in
e

S den meiſten Mineralwaſſerhandlungen, Hötels,

e Am fruuf!Ein ſchweres Unglück hat die Gemeinden Teuchern, Prittitz, Plennſchütz betroffen.
Infolge eines am Abend des 24. Mai niedergegangenen Wolkenbruchs ſind die Fluren dieſer

Gemeinden größtentheils überſchwemmt, eine große Anzahl Häuſer theils ganz zerſtört, thei s ſtark
beſchädigt worden Viele Familien haben ihre Habe verloren und ſind obdachlos geworden.
Schnelle Hülfe thut noth!

Die Unterzeichneten richten an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte um freundliche Gaben
und bitten zugleich die Herren Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher des Kreiſes Weißenfels und
der benachbarten Kreiſe in ihren Gemeinden Sammlungen zu veranſtalten.

Die Gaben, welche man an die unterzeichneten Comitee Mitglieder, an die Kreisſparkaſſe zu
Weißenfels oder die Kämmereikaſſe zu Teuchern einſenden wolle, werden nach Maßgabe des
Schadens und der Bedürfiigkeit vertheilt werden.

Weißenfels, Teuchern, Prittitz.
von Richter Landrath, Roſe Landesbauinſpektor in Weißenfels, Schmidt Oberpfarrer, Rechen
bach Amtsrichter, Schneider Paſtor, Jähne Beruinſpektor, Knobbe Bürgermeiſter, Meyer

Fabrikdirektor, ſämmtlich in Teüchern, Willrich Paſtor in Prittitz.
Die Expedition des Kreisblattes iſt zur Entgegennahme von Gaben bereit.

7 J

S
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Ein großer Poſten Strohhiite für Herren, Knaben und e
Kinder, ſowie Stoff- und Leinen-Hüte werden wegeg vor-
gerückter Saiſon für und unter Selbſtkoſtenpreis abgegeben. J

29

2

Ferner bringen wir hiermit alle Sorten Filzhüte und
dMützen, größte Auswahl Shlipſe, Hofenträger, China- un

Badepantoffeln in empfehlende Erinnerung.F. G. Ha meererhhe G So
Bntenpian s.

R ää hIa Beanch Laute t.Am Himmelfahrtstag
Nachmittag Co Cet. Anfang 3 Uhr.

Abends Ball im Königl. Kursaal.
Max Schwarz.

22 Z ZZ Z ZTZZC 4P A
DBrogen-, Lack-, Varben- und Firnfsshandlungg

16. Burgſtraße 16.
empfithlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit beſtgekochtem
Leinölfirniß verrieben zum ſofoſtigen Anſtrich fertig.

Fußbedenoker dunkel, mittel, bell, Bleiweiß, Zinkweiß, Mennie, Blau,
Schwarz, Grün hell und dunkel, Sraun, Schlemmkreide, Mahazonibraun,
Maſchinengrau

Alle Sorten Fußboden-, Möbel-, Eiſenlacke, braunen und ſchwarzen
Spiritus- (Leder-) Lack, Politurlack, Politurſpiritus, Politur, Leinöl,
Siecatif, Terpentinöl, feinſt gekochten Leinölfirniß, garantirt, ſchnell trocknend.
Schkeuditzer Maurerpinſel, feinſte geſchliffene Borſtpinſel, Schmirgel-
leinwand, Sandpapier, Bimſtein.

T Vei größerer Abnahme Extrapreiſe.
Wiederverkäufern und Malern die günſtigſten Bedingungen.

Niederlage

von O.

W Von Donnerſtag z. 3. d. Mts. ab, ſteht den
X ein Transport hochtragender

Kalben ſowie Kühe mit Kälhern u. Zuchthullen
bej mir zum Verkauf.

Kötzſhau. I. S Viehhändler.

Cafés, Reſtaurants 2e.

m z
jeder Größe, Bank und Privatgelder ſind zu
3 bis 4 Zinſen theils ſofort, theils
zum 1. Juli er. auszuleihen, durch

Iraul Rindfleisoh,
Auecet -Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.
Vorzüglich f. Kinder iſt mpe's

Kindernahrung.
Lager: Oscar Leberl, Merſeburg.

Freitag, d. A. d. M., abends 8 Uhr
Monatsversammlung

in der Kaiſer- Halle. Sommerfeſt. Jnnere
Angelegenheiten. Ber Vorstancdl.
NDKiüächſten Sonnabend
m friſches Lichtebier

in der Stadtbrauerei.
Zu Himmelfahrt von s Uhr an

r Speckkuchen. SN. Forcke, Burgſtraße 10.

Ha Ha e.Donnerſtag, den 3. Juni er. (Himmel-
fahrt) von I Uhr an
Frühschoppen Concert

gegeben von der Stadtkapelle.
Kwmorvolles Programm.S Entree 15 Pfg. S

Achtungsvoll
B. Abeceqy. Ser el

ff. Markranſtädter Lager
und Export- 8 Bier,
ſowie diverſe kalte Speiſen.

BRiehheten.
Donnerſtag (Himmelfahrt) Abends

von 71 Uhr ab
e

infanterie Concert
ausgeführt von der Capelle der
Unterofficier- Schule zu Weißenfels.

r O.Heute Donnerſtag zu Himmelfahrt

große italieniſche Racht
bei brillanter Beleuchtung.

Rachmittag 4 Uhr:
Aufſteigen eines Rieſen-Luftballons.

G. Lucas.
CGasthof zum Ritter St. Georg

C Speckkuchen
Himmelfahrt früh 9 Uhr.

C. Heuschhkel.
Jhr Leutchen von Dürrenberg wollt Jhr 'mal

recht lachen,
Zu Himmelfahrt kommt Treumer ſelbſt, um

Foxen zu machen,
Jn Duetten, Couplets und Soli recht ſchön,

Alle ſollen befriedigt nach Hauſe geh'n.

Muchau. Treumer.Ein junges anſtändiges Dienſtmädchen
nach Leipzig geſucht. Näheres

Halliſche Str. 13 1 Treppe.
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125. Dovnerſtag, Juni 1886.S
Roman aus dem geben einer Srogſtadt.

Von E. Atiedrich.
44. Fortſ.]

Neunundzwanzigſtes t
Von dem Arm Madeleine's geleitet, warValentine nach der Alles in ihr er ſchütternden

Eröffnung der Mutter in ihr Gemach zurückge-
kehrt. Auf die Fragen der beſtürzten Dienerin
hatte das jählings aus allen ihren Himmeln ge
riſſene Mädchen keine andere Antwort, als ein
verzweiflungsvolles h oder ein herz
brechendes Schluchzen, ſo daß Madeleine es endlich für das Beſte hielt, ſie ſich ſelbſt zu über-

laſſen und ſich leiſe zurückzuziehen. Jn einer
ſpäteren Stunde, das wußte ſie, würde ihre junge
Gebieterin ſie ſicherlich zur Vertrauten Deſſen
machen, was das ſorgloſe Kind ſo ungewöhnlich
aus der Faſſung zu bringen vermocht hatte.
Zwar nicht ganz leichten Herzens entfernte ſie
ſich. Umſonſt legte ſie ſich alle möglichen Fragen
vor, was einen ſichtlich ſo mächtigen Schmerzens-
ſturm in Valentine wachgerufen haben konnte
und keine Löſung des Räthſels ward ihr.

Jn ihrem Boudoir ſchritt die Herrin des
Hauſes in heftiger Erregung auf und ab. Nichts
von Schwäche und Leiden war an ihr wahrzu-
nehmen.

Jhre Augen waren unverwandt vor ſich hin
gerichtet, auf ihrem Antlitz lagen dunkle Schatten
und um ihre Lippen zuckte es in nur mühſam
verhaltenem Schmerz.

„Das Schickſal naht!“ flüſterte ſie vor ſich
hin. „Jch fühle es unabwendbar tritt es näher
und näher, das grauſame Verhängniß, und
fordert ſeinen Tribut. Und doch konnte ich
nient ander W e konnte ich die S

hier fort bleiben, wohin es mich trieb mit allen
Fiebern meines Jnnern. Und ſtände ich noch
einmal vor der Wahl, ich könnte keinen anderen
Weg wählen, als den, welchen ich betreten habe.
Jch würde dem einzigen, heißen Wunſche meines
Herzens nicht wiederſtehen können, ich eihm folgen müſſen, ob ich wollte oder nicht. O,

grauſame Welt, wie haſt Du mir mitgeſpielt'vom
Anbeginn, da das Unglück über mich hereinbrach,

bis auf dieſen Tag, und mit welchen Schrecken
drohſt Du mir in den Stunden, die noch kom-men müſſen! Wie muß ich ſchwer büßen für
das Vertrauen eines thöricht verblendeten Herzens
Ach, langſam, aber mit furchtbarer Sicherheit
ſchleicht das Ungethüm heran, das Verderben!

Doch gleichwohl, mag es ſein! Mögen ſie
mich in den Staub erniedrigen vor den Augen
der Welt, was gilt es dem Mutterherzen, wenn
es das über Alles geliebte Kind vor einem ent-
ſetzlichen Geſchick zu bewahren heißt? Die Mut-
ter, die nicht bereit iſt, ſich ſelbſt zu opfern, um
ihres Kindes willen, ſie n ihr Kind niemals
wahrhaft geliebt! Ach, J hr ſelbſtſüchtigen Men-
ſchen, die Jhr um bloßen Sigennuges willen ein

Herz für Nichts achtet, triumphirt nicht zu früh!
Vernichtet wird die ſchwarze Saat, welche Jhr
ausſtreutet, ſein, ehe Jhr es denkt Jch trotze
Euch! Mag das Schlimmſte geſchehen ich bin
vorbereitet und wäre es ſelbſt der Todesſtreich,

den Jhr führen wollt!“
Sie wendete ſich mit haſtigen Schritten ihrem

Schreibtiſch zu. Ein Fach deſſelben öffnend, ent-
nahm ſie dieſem ein Billet, welches ſie entfaltete.Es trug markige, offenbar erſte Scheſtenge

und die Augen Frau de Courcy's richteten ſich.

mit finſterem Ausdruck darauf, um dann nach
der Feder zu greifen.

ſucht meines z n beeiſes und von Einen ihrer mit Monogramm verzierten Brief

bogen zurechtlegend, ſchrieb ſie:
„S. T. Jhre anonymen Schreiben habe

ich erhalten ich antworte heute auf dieſelben
einzig aus dem Grunde, um Sie zu erſuchen,
dieſelben fernerhin nicht mehr an mich zu rich

ten, wenn Sie ſich vergebliche Mühe erſparen
wollen. Jhre Drohungen erſchrecken mich nicht.

Jch werde Jhnen kein Schweigegeld zahlen,
vielmehr bei erneutem Preſſionsverſuch Jhre
ſämmtlichen Zuſchriften der Polizeibehörde
überliefern, welche den geheimnisvollen Brief-
ſteller ſchon ermitteln wird. Thun Sie, was
Sie wollen ich werde, ſobald Jhre Perſonans Licht tritt, die nöthigen Maßregeln gegen
Sie zu ergreifen, nicht unterlaſſen.“

Mit feſten Zügen dieſen Zeilen ihre Unter-
ſchrift hinzufügend, verſchloß ſie das Billet in
ein Kouvert, adreſſirte und frankirte daſſelbe für
die Poſtbeſtellung, legte den dem Fache ent-
nommenen Brief in daſſelbe zurück und ſetzte ſo
dann die Klingel in Bewegung.

Guillaume öffnete die Thür.
„Jch wünſche Madeleine zu ſprechen,“ wandte

ſich Frau de Courcy mit äußerlich der größten
Ruhe, welche dem Diener bei dem leidenden Zu-
ſtande ſeiner Herrin frappirte, dem Eingetretenen zu.

Nur wenige Augenblicke und die Dienerin über-
ſchritt die Schwelle.

„Madeleine,“ ſprach Frau de Courcy, in ibrem
Seſſel zurückgelehnt verharrend, „ich möchte dieſen
Brief durch ſichere Hand nach der Poſt befördert
ſehen. Willſt Du Dich ſelbſt der Mühe unter-
ziehen

„Die gnädige Madame haben nur zu befehlen,“
verſetzte die Dienerin in ihrer einſchmeichelnd,
gefälligen Weiſe. „Jch werde ſogleich gehen!“

Frau de Courcy überreichte ihr ſchweigend

Kleine Mittheilungen.

[Das Ende der Geliebten eines Groß-
fürſten.] Miß Hattle Blackford, welche an einem Schlag-
anfall in Nizza geſtorben iſt, hat vor einigen Jahren ganz
Europa von ſich reden gemacht damals nannte ſie ſich
freilich nicht bei ihrem richtigen Namen, ſondern legte ſich
das Pſeudonym Fanny Lear bei. üngefähr im Jahre
1875 lag die ganze jeunesse doree von St. Petersburg
zu den Füßen Fanny Lear's. Aber die ſchlaue Amerikanerin,
gewitzigt und praktiſch wie nur irgend ein Yankee denkend,
wies die Liebesanträge von Grafen und Baronen ſchnöde
zurück, ihr Wahlſpruch lautete: Excelſior! Nur vor einem
Großfürſten hatte ſie ſich entſchloſſen, zu kapituliren. Auf
einem Maskenballe im Grand Theater wurde eines Nachts
der Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch von einem Roſa
Domino in ſo auffallender Weiſe umflattert, daß er ſichveranlaßt ſah denſelben in ſeine Loge einzuladen. Die

Schöne acceptirte natürlich; auf Bitte des Sroßfürſten
ließ ſie ſich ſogar herbei, die Maske abzulegen, und der
Prinz, geblendet von ſo viel Jugend und Schönheit, hatte
nichts Beſſeres zu thun als ihr ſofort ewige Liebe und
Treue zu ſchwören. Fanny Lear wurde von dieſem Abend
an die Geliebte des Großfürſten, der ſie mit unerhörtem
Luxus umgab und ſich ihretwegen in Schulden ſtürzte,
deren Abtragung für ihn unmöglich ſein mußte. Der
Großfürſt gerieth bald in Verlegenheit, und eines Tages,
unglücklich darüber, daß er ſeiner Geliebten nicht einen von
ihr gewünſchten Schmuckgegenſtand bringen konnte, ſtreckte
er bekanntlich ſeine Hände nach den Edelſteinen aus, welche
das im Boudoir ſeiner Mutter befindliche Bildniß einer
Heiligen umrahmten und ſchenkte das entwendete Gut
Fanny Lear. Der Großfürſtin Mutter kam natürlich nicht
der Gedanke, daß der eigene Sohn ein Verbrecher ſei ſie
inftruirte den General Trepoff, den allmächtigen Polizei
präfekten von Petersburg, welcher ſpäter das Opfer des
Attentates von Wera Safſulitſch wurde, von dem Dieb-
ſtahl, und Trepoff entdeckte zu ſeinem Schrecken den
wahren Urheber des Diebſtahls. Sofort begab er ſich zum
Kaiſer Alexander II. und unterrichtete ihn von dem Ver
brechen des Neffen. Der Zar verfügte Arretirung des
Großfürſten und Landesverweiſung der Fanny Lear. Der
Großfürſt wurde außerdem aller ſeiner Würden für ver-
luſtig erklärt und nach einem entfernten Theile des Landes
verbannt. Was Fanny Lear betrifft, ſo wurde ſie von
einer Eskorte von Gensdarmen bis an die deutſche
Grenze geleitet. Sie begab ſich direkt nach Paris, und da
ſie infolge des unerhörten Skandals eine Art von „Per-
ſönlichkeit“ geworden war, gelang es ihr bald, Männer
zu finden, die es unternahmen, ſie über das in Rußland
erfahrene Ungemach zu tröſten. Um ihre Berühmtheit
noch mehr zu „fruktifiziren“, veröffentlichte ſie unter dem
Titel: „Le Roman d'une Amerikaine en Russie“ ein
Machwerk, welches ſie die Unverſchämtheit hatte, ihrem
einſtigen Protektor zu widmen, und in welchem ſie alle
Details ihrer ariſtokratiſchen Liaiſon erzählte. Jn St.
Petersburg war man ſehr aufgebracht über das Erſcheinen
des Buches, und Fürſt Orlow, damals ruſſiſcher Geſandter
in Paris, bat den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten

Unterdrückung der Broſchüre und Landesverweiſung

rfaſſerin. Beide Maßregeln Aus

Fanny Lear nunmehr auch denen der Seine den Rücken

zukehren. Sie begab ſich nach England, und ein excen
triſcher aber millionenreicher Lord erbarmte ſich ihrer. Mit
ihm ſcheint ſie friedlich längere Jahre zuſammen
gelebt zu haben, denn man hört erſt jetzt wieder
von ihr ſprechen, wo uns ihr Tod an die einſtige
Freundin des Großfürſten erinnert. Der letztere hat die
Sünden ſeiner Jugend in langjährigem Exil geſühnt er
nahm ſpäter an den Feldzügen gegen die Turkmenen Theil,
wo er ſich ſo tapfer zeigte, daß ihm der Kaiſer Alexander III.
verzieh und ihm wieder den Offiziersdegen zuſtellen ließ

Eine tragikomiſche Geſchichte)] erzählt das
„W. Jll. Extrabl.“: Wer kennt nicht, ſo ſchreibt das ge
nannte Blatt, die Geſchichte von jenem vorſichtigen Selbſt-
mörder, der Gift nahm, fich an einem Weidenaſte über
einem Fluſſe aufhängte und im ſelben Momente, da die
Füße den Boden verließen, aus einem Revolver einen
Schuß gegen ſeinen Kopf abfeuerte? Auch dieſem ſuper-
klugen Manne mißlang ſein Unternehmen. Der Revolver-
ſchuß zerriß den Strick, ſtatt den Kopf zu treffen der Selbſt
mordeandidat ſtürzte in den Fluß, verſchluckte eine Un

mafſe Waſſer, wodurch die Wirkung des Giftes zerſtört
wurde, und Leute, welche durch den Schuß aufmerkſam
geworden, eilten herbei und zogen den Vorſichtigen aus
dem Waſſer. Das iſt wohl nur eine luſtige Schnurre
aber auch das alltägliche Leben zeitigt ähnliche Geſchichten,
wie folgender Vorfall, der ſich kürzlich in der Leopoldſtadt ab
ſpielte, beweiſen mag Der 20 jährige Comptoiriſt Adolph
G. war verliebt der Gegenſtand ſeiner Verehrung ver-
lobte ſich jedoch mit einem Andern und Adoiph beſchloß,
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er wußte ſich in den
Beſitz von Cyankali zu ſetzen und verſchluckte zitternd ein
ganz reſpectables, ſchon ſehr ſtark zerſetztes Stück dieſer dem
menſchlichen Organismus ſo feindlichen Subſtanz. Der
Erfolg war ein ſchrecklicher, das ganze Haus alarmirender.
Adolph jammerte, ſchrie und wand ſich in ſeinem Cabinete,
und die Hausleute, die herbeigeeilt waren, ſchlugen entſetzt
die Hände zuſammen, als ſie den Zuſtand des Comptoiriſten
ſahen. Dank dem Eingreifen eines Arztes waren die
fürchterlichen Unterleibsſchmerzen jedoch bald geſtillt und
Adolph dem Leben wiedergegeben. Kaum hatte ſich der
Selbſtmordkandidat erholt, ſo ſann er ſchon wieder auf
ein neues Mittel, ſich aus der Welt zu ſchaffen. Er hatte
geleſen, daß das Erhängen ein „angenehmes Gefühl“ her-
vorrufe, und ſo beſchloß er, ſich zu erhängen. Er ſchlug
einen tüchtigen Haken in die Mauer, befeſtigte ſorgfältig
eine Rebſchnurſchlinge daran und ſchritt unverzagt zum
düſteren Werke. Er ſtand auf einem Seſſel, und als die
Schlinge gut um den Hals ſaß, ſteß er den Stuhl mit
dem Fuße weg. Ein Krach und der Selbſtmörder lag
am Loden. Der Haken war aus der Mauer geriſſen, und
Adolph hatte ſich an der Stuhllehne, auf welche er geſtürzt-
war, einen Zahn eingeſchlagen. Mit blutendem Munde
und laut heulend ſtand er da, froh, daß ihm ſeine Quartier
geberin zu Hülfe eilte. Man berief den Vater des jungen
Menſchen, der in Brünn anſäſſig iſt, telegraphiſch an das
Schmerzenslager ſeines Sohnes, und dieſem ſchwur er nun
feierlich, ſich alle Selbſtmordgedanken aus dem Kopfe zu
ſchlagen. Er wird wohl ſein Wort halten.

Zur Geſchichte des Fächers Jn Europa
wurden zuerſt die chineſiſchen Palmfächer imitiert. Tizian
malte ſeine ſchönen Frauen, wie aus der Dresdener
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Händen, wie ſie noch heute in Algier und Tunis getragen
werden. Katharina von Medici brachte den italieniſchen
Fächer nach Frankreich Jn England wurde er von der
Königin Eliſabeth in Mode gebracht. Die Fächerfabrikation
in Frankreich nahm im 17. Jahrhundert einen großen
Aufſchwung. Man nahm dazu parfümirtes Schaf oder
Ziegenleder, bedeckte es mit werthvollen Malereien, ſogarmit Edelſteinen. Zu Ende des 17 Jahrhunderts erſchienen

zuerſt die Spitzenfächer, außerdem kamen auch Fächer mit
kleinen Fenſterchen auf, durch welche die Schönen mit ihren

Galaus kokettierten. Noch größere Verbreitung gewann
der Fächer im vorigen Jahchundert, die aber zu Anfang
dieſes Jahrhunderts wieder zurückging. Gegenwärtig er
freut ſich der Fächer großer Beliebtheit.

Eine allerliebſte Reiſeepiſode hat die be-
kannte Wiener Tragödin Antonie Janiſch jüngſt in Amerika
erlebt. Die Theater Geſellſchaft nämlich welcher Frau
Janiſch als „Star“ angehört, machte ſo leſen wir in der
„N. Fr. Pr.“, eine Tour durch Ohio. Auf dem Zuge,
der die Geſellſchaft nach Canton bringen ſollte, trat ein
übereifriger Geiſtlicher an die Künſtlerin heran und über-
reichte derſelben eine Karte, auf welcher die Worte ſtandenHave you the gospel?

Cnot, in this land of bibles, why not?
Frau Janiſch las, lächelte und fragte den Herrn, was er
mit der Karte ſagen wolle. „Aber, verehrte Frau, wiſſen
Sie nicht, was das zu bedeuten hat entgegnete er, un
eingeladen neben der Künſtlerin Platz nehmend. „Es
bedeutet daß es ſich um die Rettung Jhrer unſterblichen
Seele handelt.“ Jn dieſem Tone ſprach der gute Mann
weiter und ſchließlich erbot er ſich, für Frau Janiſch zu
beten. Gut gelaunt, ließ es dieſe geſchehen, daß der Mann
im Eiſenbahn-Coupé niederkniete und den Himmel um
Gnade für ſie anflehte. Endlich meinte die Künſtlerin dem
frommen Manne ſagen zu müſſen, wer ſie ſei. „Beſuchen
Sie manchmal das Theater?“ hob ſie an. „Nein, nie.“

„Sie etwa „Zuweilen,“ ſagte Frau Janiſch ruhig.
Und nun begann der Mann eine Predigt gegen das Theater.
„Was werden Sie ſagen fiel Frau Janiſch ein, „wenn
ich Jhnen mittheile, daß dieſe Herren und Damen um
mich her Schauſpieler ſind Der Geiſtliche war ſprachlos.
„Ja,“ fuhr die Künſtlerin fort, „ſie gehören zu meiner
Geſellſchaft; wir ſpielen heute Abend in Canton.“ Die
Hände faltend und den Blick gen Himmel gerichtet, ſchrittder würdige Seelſorger dem nächſten Waggon zu, indem

er vor ſich hinbrummte: „Eher würde es gelingen, Beelze-
bub zu einem Gläubigen zu machen, als eine Schaar
fahrender Komödianten.“

Kleine Notizen.]) Am 18. December werden es
100 Jahre, daß Karl Maria von Weber geboren
wurde; das Wiener Hofopern Theater bereitet in Folge
deſſen für den December d. J. eine Weber- Feier vor die
in der Aufführung eines Weber-Cyklus ihren künſtleriſchen
Ausdruck finden ſoll. Leopold von Ranke hat den
ſiebenten Band ſeiner Weltgeſchichte im Manuſeript fertig
hinterlaſſen. Auguſt Wilhelmi hat im Mai in
Konſtantinopel zwei überfüllte Concerte gegeben und das
Beethoven'ſche Concert und Bach's Ciaconna geſpielt. Alle
Geſandtſchaften waren anweſend.

Auch eine Verſammlung.! Ein Fachverein
von Privatlehrern wird in Berlin zu gründen verſucht
Zu der erſten Verſammlung waren nun erſchienen 7 Lehrer,
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das Kouvert und geräuſchlos, wie ihre Herrin
es liebte, entfernte ſich Madeleine.

Kaum daß ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen,
ſank die Geſtalt der Frau im Seſſel wie in ſich
ſelbſt zuſammen. Jhre überſchätzte Kraft war
zu Ende.

„Daß ich mich losriß von Allem, was mir
lieb und theuer war, daß ich endlos lange Jahre
fern blieb von der Stätte, mit der mein Herz
gleichſam verwachſen war, nutzlos ſoll Alles ſein!
Eine einzige Stunde wird den Kampf ſo manches
Menſchenlebens vergebens machen vergebens

vergebens! O, grauſames Wort! Und dennoch
dennoch ich konnte einſt nicht anders und

ich kann jetzt nicht anders es muß, es muß
ſein! Es war und es wird bis an mein Ende
die Looſung meines verlorenen Daſeins ſein, das
herbe Selbſtgeopfert!“

Auf der Straße, dem de Courcy'ſchen Hauſe
gegenüber, war ſchon ſeit der Dämmerung eine
Mannesgeſtalt auf und abgeſchritten. Er hatte
ſich die breite Promenade, welche ſich zur Mitte
der eleganten Straße hinzog, zum Patrouillir-
platz ausgewählt, dabei aber die Hausthür des
de Courcy' ſchen Hauſes nicht außer Acht gelaſſen.
So ſah er auch, wie jetzt dieſelbe ſich öffnete und,
einen großen Shawl über Kopf und Schultern
geworfen, Madeleine auf die ſchneebedeckte Straße
hinaustrat.

Sie eilte haſtig an der Häuſerſeite entlang
und der Mann, der ihr zu folgen ſtrebte, konnte
ſie nicht einholen und plötzlich ſtand er ſtill. Er
ſah, wie ſie bei dem nächſten Briefkaſten Halt
machte und ſich dann eilig, gegen den unabläſſig
fallenden Schnee das Geſicht niederbeugend, nach
dem Hauſe, welches ſie verlaſſen hatte, zurück-
wandte.

Wie ein Schatten trat der Wartende kurz vor
demſelben plötzlich in ihren Weg.

„Einen Moment, meine Verehrteſte““ redete
er ſie an. „Jſt Mademoiſelle Valentine de
Courcy Jhre Herrin

„Ja, weshalb fragen Sie?“ rief Madeleine,
welche ſich von ihrem Erſchrecken erholt hatte.

„Weil ich eine Botſchaft für Jhr Fräulein
habe!“ gab der Mann zurück. „Kann ich Jhnen
dieſelbe anvertrauen

„Wie Niemandem anders,“ verſetzte Madeleine
mit Selbſtgefühl, „geben Sie her!“

Der Mann zögerte noch einen Moment.
„Aber es iſt geheim!“ ſagte er. „Sind Sie

des gnädigen Fräuleins Freundin
„Jch ginge durchs Feuer für ſie.“
„So ſind Sie die Rechte. Nehmen Sie denn

und geben Sie Acht: Herr Gieſenau, der den
Brief ſendet, wünſcht, daß Jhr Fräulein den-
ſelben noch in dieſer Stunde erhält und lieſt!“

„Sie haben Jhre Botſchaft in die richtigen
Hände gelegt. Seien Sie unbeſorgt. Mademoiſelle
Valentine ſoll ſogleich den Brief erhalten,“ ver-
ſetzte Madeleine und wie ein Jubel klang es durch
ihre Stimme.

Dem Manne zunickend, eilte ſie haſtig an ihm
vorüber.

Er ſah ihr nach und höhniſch zuckte es über
ſein Geſicht.

„Die alte Närrin!“ ſpottete er. „Sie ſollte
nur ahnen, wem ſie einen Dienſt zu leiſten ſo
willfährig bereit iſt!“

Das Warten hatte ihn froſtig gemacht, obgleich
er kaum eine Stunde auf der Straße zu patrouilliren
nöthig gehabt hatte. Haſtig ſich jetzt abwendend,
ſchritt er quer über die Promenade der ins
Jnnere der Stadt hineinführenden Straße zu,
um in deren Dunkel ſchnell zu verſchwinden.

(Fortſetzung folgt.)

An zeigen.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönhberger.
Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
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Wird seit vielen Jahren auf 20 klgr.
3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil
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aus der
Portland- Cement Fabrik „Stern“

Tocpffer, Gra witz G Co. n Stettin
In Wirklichkeit leistet der Stern Cement eine Zugkfestigkeit von 22 bis

24 Klgr., Was also 100 bis 140 Procent über die verlangte Normenfestigkeit des
Königl. Preuss. Ministeriums hinausgeht und die Zuverlässigkeit dieses gänz-
lich reinen und unvermischten Cements in jeder Richtung gewährleistet. E

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden, die mit gemahlenen Hochofen-
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per Quadratcentimeter Zugkfestigkeit bei
Stern-Cement garantirt.

e 7Schlacken und dergl. gemischt und geſalscht sincſ, s0 ist en Käufern von

5 n n o e a r g n 7Cewent zu rathen, dass sie sich Von ihren Lieferanten auch die Reinheit
und Vnvermischtheit des Cements garantiren lassen.

Station

der von Anderen refusirt wird.

Braunkohen Werke Kötschau

81 kür Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie in Berlin,
Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen denn es ist klar, dass Diejenigen,

5

herner sollten die Käufer von Cement denselben durch die Prüfungs- J

welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen, solchen Cement zu bekommen,

Stern-Cement wird gelietert von

el eeSSSe e

an der Thüringer Eiſenbahn (Linie CorbethaLeipzig.)
Auch in dieſem Jahre liefern wir anerkannt beſte

Preſßz ohlenſteine
ab Grube und Bahnhof Kötſchau zum Preiſe von

Mk. S, per 1000 Stück per Caſſe
Mk. 8,50 10090 à Conto

und gewähren bei Abnahme größerer Poſten (von 20000 Stück ab) Vorzugspreiſe.
Sächsüsch- Thüringische Actien- Gesellschaft für Braun-

Kohlenmn Verwerthung zu Halle a s.
mmi Sfreng reoeſſe Vom

der beſuche jedenfalls

Dort findet man Hüte jeder Art
Damenhüte:

nach neueſten Pariſer odellen,
elegant garnirt von 2 Mk. an,
R ungarnirte Strohhüte von 25 Pf. an,
J elegante Trauerhüte von 3 Mk. an.

Mädchenhüte:
elegant garniet von 1 Mk. an,
S ungarnirte Strobhüte von 20 Pfg. an.

z für ſich ſelbſt oder zum Wiederverkauf c Hüte braucht

Leipzigs grösstes Strohhntlager
e C 0 i o öſS S CLeipzig, Reichsstrasse 6.

zu enorm billigen Preiſen, z. B.
Herrenhüte:

in den neueſten eleganten Formen,
Filzhüte à 1, 2, 3, 4 und 61, Mk.
Herrenſtrohhüte von 50 Pfg. an
Specialität: Touriſten und Erntehüte.

Knabenhüte:
Filzhüte von 75 Pfg., Mützen v. 1 Mk. an
Strohhüte von 40 Pfg. an.
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Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchen-Nutzung der Gemeinde

Göhlitzſch ſoll
Freitag, den 4. Juni er.

Machm. 5 Uhr
im Gaſthofe zu Göhlitzſch gegen
baare Bezahlung verpachtet werden.

Göhlitzſch, den 30. Mai 1886.

her Orts Vorstandl.

gleich

Das NMöhdelmagazin von
Eduard Otto,

A. IPrey Mlurf's Nacht.
Preusserstrasse No. S,

Große

Ardenner Frerde treffen wiederum bei
uns ein und ſtehen von Sonnabend, den

Juni ab zum Verkauf im Gaſthofe zur
Stadt Merſeburg.

G. Se

Transporte Wänischer und

Eine ſehr ertragreiche Wieſe
von 12 Morgen bei Lochau gelegen, hat
zu verpachten

Domänen- Gut Burg Liebenau.

Ah
der weißen engl. frühreifen leicht maſt
fähigen Race ſind wieder abzulaſſen
au emRittergute Wengelsdort

b Corbetha.
Ein ſchön gelegene Wohnung von großer

Stube, großer Küche und Kammer nebſt Torf-
gelaß iſt an ganz ruhige alte Leute zum Preiſe

in Amſterdam empfiehlt empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln von 40 Thaler ſogleich zu vermiethen. Zu erf.
Schönhbherger. aller Art. in der Kreisblatt Expedition.

Ken Sgnelpreſſenbeng und Verlag von A. e ſ(Dhold t in Merſeburg Altenb. Schulplatz 5.
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